Breslauer Kreisblatt. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 
Sonnabend den 25. Februar 1854. 
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Bekanntm achungen. 


Da vous vielen Seiten über die zunehmende Bettelei und das Herumtreiben von Vagabonden aller 
Art Klage geführt wird, fo mache ich die Orts⸗Polizeibehoͤrden und die Ortsgerichte dafür verantwort⸗ 
lich, ihrerſeits dafür zu forgen, daß die §8. 116—119 und 341 des neuen Strafgeſetzbuches mit aller 
Strenge gehandhabt werden. Am meiſten koͤnnen aber die Kreis⸗Einſaſſen ſelbſt dazu beitragen, dieſem 
Unweſen zu ſteuern, wenn fie es ſtreng durchfuhren, keinem fremden Bettler eine Gabe zu verab⸗ 
reichen. Ich bin naturlich weit davon entfernt, der vernünftigen Privatwohlthaͤtigkeit irgendwie entgegen 
zu treten, fie dieſen findet fi aber für jeden Menſchenfreund in feiner naͤchſten Umgebung ein ſehr 
weites und ergiebiges Feld. Die Gaben, welche an herumziehende unbekannte Bettler, Vagabonden und 
Mußiggaͤnger verabreicht werden, hören auf, eine Wohlthat zu fein, indem dadurch nur der gewerbmaͤ⸗ 
mäßigen Bettelel, der Liederlichkeit und den Verbrechen gegen die Sicherheit des Eigenthums Vorſchub 
geleiſtet wird. Ein ſolches blindes Hinwerfen kleiner Unterflügungen hat auch groͤßtentheils feinen 
Grund nicht in dem Wunſche Wohlthaten zu erweiſen, ſondern in einer unzeitigen Nachgiebigkeit und 
Furcht vor zudringlichen Bettlern und Vagabonden, welche das erbettelte Geld in dem naͤchſten Wirths⸗ 
hauſe verjubeln, waͤhrend die eigentlichen Ortsarmen darben. Dieſem Uebelſtande muß mit vereinten 
Kraͤften abgeholfen werden. Ich beauftrage daher die Ortsgerichte: a f 
1. Die Gemeinden zu verſammeln, dieſe Verfügung vorzuleſen und den Beſchluß herbeizuführen, 
daß von keinem Gemeindemitglied an fremde Bettler Gaben verabreicht werden und dieſen 
Beſchluß mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln aufrecht zu erhalten und z. B. in den groͤßeren 
Gemeinden wenigſtens auf einige Zeit einen recht brauchbaren fogenannten Bettelvogt anzuſtellen. 
Auch iſt es empfehlenswerth, daß die Gemeindemitglieder ſich verpflichten fuͤr jede Uebertretung 
dieſes Gemeindebeſchluſſes eine Strafe von 5 bis 10 Sr, zur Armenkaſſe zu zahlen. 
Sodann haben aber 
2. Die Otts⸗Polizeibehoͤrden und Ortsgerichte ſtreng darauf zu halten, daß jede Gemeinde fuͤr ihre 
eigenen Armen und Hüifsbebürftigen hinreichend ſorgt, damit dieſelben nicht noͤthig haben andere 
Gemeinden durch Betteln zu belaͤſtigen. Dieſer einheimiſchen Armen mag ſich die Privatwohl⸗ 
thaͤtigkeit annehmen und wo dieſe und die Ortsarmenkaſſen nicht ausreichen, muß das Fehlende 
von dem Ortsarmenverbande aufgebracht werden. 
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. Die noͤthige Anleitung, in welcher Weiſe bie Ortsarmenpflege zu reguliren iſt, enthaͤlt die 

Amtsbl.⸗Verordnung vom 30. Juni 1832. S. 105-107. und ich erſuche die Herren Gutsbefiger 
Geiſtlichen, Lehrer u. ſ. w. ſich der Ausfuͤhrung dieſer Anordnung mit Luſt und Liebe zu unterziehen. 
Die guten Folgen werden nicht ausbleiben. Für die wahrhaft Beduͤrftigen wird bei gewiſſenhafter 
Durchfuhrung dieſer Grundſaͤtze, beffer geſorgt ſein, wie bisher, und das gewerbsmaͤßige Betteln und 
Umherziehen von einer Gemeinde zur andern mit all ſeinen nachtheiligen Folgen wird ſchnell verſchwin⸗ 
den, denn es iſt eine alte Ecfahrung, daß Bettler und Vagabonden ſich nur dahin ziehen, wo fie ſicher 
find, gute Giſchaͤfte zu machen. . 

Zur Befeitigung mehrfach aufgetauchtet Zweifel bemerke ich noch, daß uberall in Schleien 
Dominjum und Gemeinde einen gemeinſchaftlichen Ortsarmenverband bilden und beide (Dominium und 
Gemeinde), die Beiträge zur Armenpflege aufbringen muͤſſen. Der Umftand, daß ein Dominium 
bisher niemals zur Armenpflege beigetragen hat, it ohn Einfluß auf die geſetzliche Verpflichtung 
desſelben, ſo lange nicht auf gerichtlichem Weze der Nachweis der Bifrejung geführt worden iſt. Auch 
iſt es ganz gleichzuͤltig, ob das Dominium in der betreffenden Ortſchaft Gebäude und Grundſtuͤcke ber 
figt oder nicht. So iſt z. B. der Domainen⸗Fiskus in allen Rentamts⸗Doͤrfern zur Armenpflege bei⸗ 
zutragen verpflichtet. Ebenſo irrthuͤmlich iſt aber auch die Anſicht, daß die Gemeinden zur Unterſtuͤtzung 
der auf den Dominien Verarmten nichts beizutragen haben. Ja Bezug auf die Armenpflege iſt es 
ganz gleichgültig, ob Jemand auf dem Dominium oder in der Gemeinde huͤlfsbeduͤrftig geworden iſt. 

Der Maaßſtab nach welchen die betreffenden Koſten zwiſchen Dominium und Gemeinde zu 
repartfren find, iſt nach dem Edict vom 14. December 1747 der Feuer⸗Societäts⸗Kataſtral⸗Ertrag. 
Da aber das alte Feuer⸗Societaͤts⸗Kataſter vom hieſigen Kreiſe nicht mehr vorhanden iſt. fo find in 
allen Fällen, wo der Feuer⸗Societaͤts⸗Kataſtral⸗Ertraz nicht mehr befannt iſt, oder das Dominium einen 
ſolchen Überhaupt nie gehabt hat, jene Beitrage nach dem Thaler⸗Ertrage zu repartiten. 


Breslau, den 20. Februar 1854. 
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Mach 5 3. der Verordn. v. 31. Marz 1838 (G.⸗S. S. 253) iſt den Dominien geſtattet, ſich in 
Ausübung der Polizei⸗Verwaltung durch anderer Perfonen vertreten zu laſſen, wenn letztere ſowohl ihrer 
äußeren Stellung nach, als dur p ihre Zuverläffigkeit und Bildung dazu geeignet ſind. 


Jeder ſolcher Stellvertreter muß aber 
1. als ſolcher von der Koͤnigl. Regierung beſtͤͤtigt und 
2. in Gemaͤßheit des Geſetzts vom 24. April 1846 (G.⸗S. S. 167) zu dieſem JGeſchäft gericht: 
lich vereidet werden. 

Ich habe nähere Ermittelungen angeſtellt, ob dieſe geſetzlichen Vorſchriften im hieſi zen Kreiſe 
uberall genau befolgt worden find und dabei gefunden, daß viele Perſonen als Stellvertreter die Poli⸗ 
zei⸗Verwaltung ausüben, die weder beſtäͤtigt noch vereidet find, 5 

Solche Stellvertreter laufen Gefahr, auf Grund des 9 104 des Strafzeſetzbuches in unange⸗ 
nehme Unterſuchunzen verwickelt zu werden, ganz abgeſthen davon, daß die von ihnen vorgenommenen 
polizeilichen Handlungen möglicher Weiſe angefochten werden können, 

Um dies zu vermeiden und geregelte Zuſtaͤnde berbeizufuͤhren, fordere lich alle bisher noch 
nicht beſtaͤlgten und vereideten Stellvertreter auf, ſich durch eine Beſcheinſzung der Inhaber der Polis 
zei⸗Verwaltung als erwählte Stellvertreter zu legitimiten und ihre nachtrͤͤzliche Beſtaͤtizung und Ver⸗ 
eidigung zu beantragen. 

Zuzleich mache ich auf die Krelsblattverfügung vom 15, September 1846 noch beſonders 
aufmerkſam, wonach zur Beſeitigung aller Zweifel und Weiterungen die für die Ausübung der Polizei⸗ 
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Verwaltung ernannten und vereideten Stellvertreter verpflichtet find, bei allen in dieſer Eigenſchaft auf⸗ 
zunehmenden Verhandlungen, Berichten, Atteſten u. ſ. w. ihrer Namens⸗Unterſchrift den Zuſatz 
„Verpflichteter Stellvertreter des N. N.“ 
beizufuͤgen. 
Breslau, den 21. Februar „ ˙·˙·-r rf. ͥ ͤ? Z.. 
Durch die Allerhoͤchſte Verordnung vom 13. Juni v. J. (Geſ.⸗Samml. S. 324) iſt die Siſtirung 
der Ablöfungen auf diejenigen Reallaſten beſchraͤnkt worden, welche an Kirchen, Pfarren, Kuͤſtereien und 
Schulen zu entrichten find, Auf die Ablöfung der den frommen und milden Stiftungen, ſo wie den 
Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten zuſtehenden Reallaſten findet demnach jene Allerhoͤchſte Verordnung keine An⸗ 
wendung. Es ſteht aber zu hoffen, daß das in der Vorbereitung begriffene definitive Geſetz biefe Stif⸗ 
tungen und Anſtalten gegen die Nachtheile, die ihnen aus den Abloͤſungen entſtehen, ſchuͤtzen wird. Um 
für jeden Fall Nachtheilen nach Moͤglichkeit vorzubeugen, empfiehlt es ſich, daß die Vertreter der zum 
diesſeitigen Reſſort gehörigen frommen und milden Stiftungen und Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten angewie⸗ 
fen werden, ihre Gegner bei den Abloͤſungsgeſchaͤften zu einer Einwilligung in einen einſtweilizen Still⸗ 
ſtand der Verhandlungen zu beſtimmen, oder, wenn dieſe Bemühung fehlſchlaͤgt, bei dem Abſchluſſe der 
Geſchäfte ſich den ausdtuͤcklichen Vorbehalt zu machen, daß fie ſich der Vortheſle des in Ausſſicht ſtehen⸗ 
den Geſetzes nicht begeben wollen. 
Die Könige, Regierung wird beauftragt, demgemäß ſchleunigſt das Erforderlich zu veranlaſſen. 
Berlin, den 19. Januar 1854. Der Meinifter d. geiſtl., Unterrichts- u. Medizinal⸗Angelegenheiten. 
1 . (gez.) v. Raumer, 
51. Königl. Regierung zu Breslau. 
Abſchrift vorſtehenden Reſcriptes zur Kenntnißnahme und Beachtung mit dem Auftrage, die 
Vertreter der davon betroffenen Inſtitute, welche unter Ihrer Aufſicht ſtehen, danach ſchleunigſt zu inſtruiren. 
Breslau, den 31. Januar 1854. Königliche Regierung, 
Abtheilung fuͤr die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. Sohr. 
Vorſtehender Erlaß wird zur Kenntniß und Beachtung der Vertreter von Stiftungen und 
Wohlthaͤtigkeits⸗Vereinen hierdurch gebracht. 
Breslau den 20. Februar 1854. 


Da es oft geſchieht, daß ganz unqualifizirte Subjecte, beiſpielsweiſe aus den Koͤnigl. Schullehrer⸗Semi⸗ 
narien ausgewieſene Seminariſten zu Haus⸗ und Privatlehrern gewaͤhlt werden, dadurch aber der In⸗ 
ſtruction vom 31. Dezember 1839 gradezu entgegen gehandelt wird, ſo veranlaſſen wir mit Bezug⸗ 
nahme auf unſere Circular⸗Verfuͤgung vom 5. October 1847. A. II. VI. 8. 41. die Herten Land⸗ 
raͤthe und die Magiſtraͤte unſeres Verwaltungs⸗Bezirks, forgfältig darauf zu achten, daß keine Haus⸗ 
und Privatlehrer und Lehrerinnen ohne den in § 19 der gedachten Inſtruction vorgeſchriebenen Etlaub⸗ 
nißſchein in Ihrem Aufſichtskreiſe fungiren. N 
Um eine Ueberſicht von dieſem Gegenſtande dis Privat⸗Erziehungs weſens in unſerm Departe— 
ment zu gewinnen, fordern wir die Herren Landraͤthe und die Magiſtraͤte auf, ein Verzeichniß der in 
Ihrem teſp. Aufſichtskreiſe fungirenden Privat- und Hauslehrer und Lehrerinnen unter Angabe des 
Datums des ihnen ettheilten Erlaubnißſcheins binnen 4 Wochen an uns einzureichen. 
Breslau, den 26. Januar 1854. Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. Sohr. 
Vorſtehende Beſtimmung communicire ich den Polizei⸗Behoͤrden des Kreiſes, mit der Anweis 
fung, bis zum 4. Mi a. ©; mir den Nachweis der in ihrem Polizeibereich befindlichen Privat⸗ und 
Hauslehrer oder Lehrerinnen nach folgendem Schema anhero einzurtichen. 
1. Vor⸗ und Zuname. 
2. Alter. 
3. Geburts⸗Ort und Kreis. 
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4. Benennung derjenigen Koͤnigl. Regierung, welche den Erlaubnißſchein ertheilt hat, und Datum 
desſelben. 
5. Bemerkungen. f 

Bei denjenigen Orten, aus welchen mir bis zum 4. März c. der verlangte Nachweis nicht 
zugeſendet worden, werde ich annehmen, daß Privat- und Hauslehrer und Lehrerinnen nicht vorhan⸗ 
den ſind. 

Hierbei empfehle ich die puͤnktliche Beachtung der im Amtsblatt 1840, Seite 143 bis 149 
enthaltenen Inſtruktion vom 31. Dezember 1839, erwartend, daß kein Privat- und Hauslehrer oder 
Lehrerin ohne im Befig des vorgeſchriebenen Erlaubnißſcheines zu fein, als ſolcher Annahme finde. 

Breslau, den 20. Februar 1854. 


Der Könige, Waiſenhaus⸗ und Seminar⸗Direktor Stolzenburg zu Bunzlau beabſichtiget zur Feier des 
100jaͤhrigen Beſtehens der Schulanſtalten daſelbſt, eine Geſchichte des Waifenhaufes herauszugeben, deren 
Erloͤs zum Beſten des Waiſenhauſes verwendet werden ſoll. Die Schrift wird 16—20 Bogen ſtark 
werden. Der Preis auf gutem Drudpapier ſoll 15 Sgr., auf Velinpapier 1 Rthl. betragen. Etwas 
nige Subferiptionen find ſchleunigſt unter portofreier Rubrik: „Koͤnigl. Waiſenhausſache“ direct an den 
Direktor Stolzenburg in Bunzlau abzufenden, 

Breslau, den 16. Februar 1854. 


Perſonal⸗Chronik. 
Es iſt dem praktiſchen Arzte, Wundarzt und Geburtshelfer Herrn Dr. Kloſe das erledigte Phyſikat des 
Landkreiſes Breslau verliehen worden, wovon ich den Kreis mit dem Bemerken in Keuntniß ſetze, daß 
Herr Kreis⸗Phyſikus Dr. Kloſe hier am Neumarkt Nr. 12 wohnt. 
Breslau, den 22. Februar 1854. 


Es iſt vereidiget worden a 

1. der Bauergutsbeſitzer Julius Kloſe zu Malſen, als Gerichtsmann, 

2. der Reſtbauergutsbeſitzer Franz Moͤbus zu Buchwitz, als Gerichtsmann, 

3. von dem Koͤnigl. Kreis⸗Gericht der Wirthſchaftsbeamte Kuſchel zu Pollogwitz, als Orts⸗ 
Polizei⸗Verwalter für dieſe Oetſchaft. 

Breslau, den 22. Februar 1854. 


Aufenthaltsermittelungen. 

Es ift mir der gegenwartige Aufenthalt nachbenannter Perſonen zu wiſſen noͤthig: 

1. Wehrmann Gottfried Trautmann, geb. zu Baͤrzdorf Kr. Stehlen, welcher nach Maͤrzdorf 
hieſigen Kreiſes verzogen ſein ſoll. Trautmann hat ſich ſofort bei dem Bezuks⸗ Feldwebel zu melden. 

2. Student Adalbert Hugo Cajus Troſt, welcher früher in der Friedtichs⸗Straße in Neudorf 
Com. wohnte. S r 

3. Der Ehefrau des gefaͤnglich eingezogenen Tagtarbeiter Catl Appel, Namens Eliſabeth 
Appel, welche ihren Wohnſitz Grüneiche ſeit 5 Wochen mit Hinterlaſſung ihres 13 Jahr alten Sohnes 
verlaffen, 
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4. Dis ſeit 2 Jahren aus der Arbeit des Dom. Gr. Suͤrrding entlaſſenen Arbeiters Stephan, 
welcher fi zwecklos umhertreibt, und ſich um die Ernährung feiner beiden Kinder nicht kuͤmmert. 
Falls die Vorgenannten im Kreiſe leben, erwarte ich baldige Anzeige. 

Breslau den 22. Februar 1854. 


Am 17, Mittags iſt auf der Oder zwiſchen Ottwitz und Treſchen eine Gans aufgefangen worden, und 
kann der Eigenthuͤmer dieſelbe gegen Erſtattunz der Koſten auf dem Dominjum Ottwitz abholen. 


Breslau den 23. Februar 1854. 
. Mit einer Beilage . 
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Beilage 
zu Nr. 8 des Breslauer Kreisblattes. 


Breslau, den 25. Februar 1854. 

Beſtrafungen. 

1. Tagearbeiter Auguſt Fiſcher, f 

2. Tagearbeiter Joſeph Fiſcher, beide aus Cammelwitz, wegen Landſtreichens ein Jeder mit 1 Woche 
Gefangniß und Detention in ein Arbeitshaus. a 

3. Tagearbeiter Gottlieb Menzel aus Neukirch, wegen ruͤckfaͤlligen Landſtreichens mit 2 Monat Gef. 
und Detention im Arbeits hauſe. 

4. Dienſtknecht Franz Joſeph Ginzel, 

5. Dienſtknecht Carl Friedrich Erdmann Scholtz, 

6. Dienſtknecht Franz Joſeph Wuttke von Jaͤſchkowitz, ein Jeder wegen Diebſtabts mit 18 Monaten 
Gefaͤngniß, 2 Jahr Polizei⸗Aufſicht und 2 Jahr Unterfagung der Ausübung der ‚bürgerlichen 

renrechte. 

5 Miesbach Hofemagd Suſanna Schaube zu Sacherwitz, wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Gef. 

8. Tagearbeiter Carl Rosner zu Domslau, wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Gefaͤngniß. 

9. Korbmacher Carl Wandel zu, Ranſern, wegen ruͤckfaͤlligen Landſtreichens und Bettelns m. 5 Woch. 
Gefaͤngniß und Detention. 

10, Inlieger Carl Termel zu Claxencranſt, wegen Holzdiebſtahls im 2. Ruͤckfalle mit 12 Rthl. Geld⸗ 
buße oder im Unvermögensfalle mit 8 Tagen Forſtarbeit oder Gefaͤngnißſtrafe, fo wie zum Erſatz 
des Werthes der entwendeten Kiefer mit 1 Rihl. 15 Sgr. in Gemeinſchaft mit dem Haͤusler 
Thielſch zu verurtheilen. 

11. Tagtarbeiter Joſeph Froſt zu Tſchirne, wegen ruͤckfaͤligen Bettelns mit 1 Monat Gefaͤngniß und 
demnäaͤchſtiger Einſperrung in ein Arbeitshaus. 

12. Holzhaͤndler Johann Iwanowsky zu Zindel, wegen Einbringens von Holz ohne vorſchriftsmaͤßige 
Legitimation zur Confiscation von 195 Schock Reiſig. 

13. Inwohner Johann Ueberrück von Kl. Raſſelwitz, wegen Unterſchlagung mit 1 Monat Gefaͤngniß 
und Unterſagung der buͤrgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr. 

14. Tagearbeiter Gottlieb Jaͤnſch zu Cawallen, wegen Landſtreichens und ruͤckfaͤligen Bettelns mit 4 
Wochen Gefaͤngniß und demnaͤchſtiger Unterbringung in ein Arbeitshaus. 

15. Arbeiter Johann Gottlieb Stephan zu Lamsfeld, wegen rückfaͤligen Bettelns mit 1 Tag Gef. 

16. Dienſtknecht Wilhelm Wachs zu Kentſchkau, wegen Diebſtahls nach einmaliger Beſtrafung wegen 
Diebſtahls mit 1 Jahr Gefaͤngniß, Unterfagung der Ausuͤbung der buͤrgerl. Ehrenrechte und Stel⸗ 
lung unter Polizei⸗Aufſicht auf 1 Jahr. 

Breslau, den 22. Februar 1854. Königlicher Landrath, 
5 Freiherr v. Ende. 
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Das Kuratorium der Allgemeinen Landes⸗Stiftung als Natſonal⸗Dank! hat Mir vorgetragen: daß die 
Herrn Kreis⸗Staͤnde des Breslauer Kreifes nach Ihrem Berichte vom 2. d. M. aus den Kreis⸗Mitteln 
für das Jahr 1854 — 200 Thaler zur Verwendung von Unterſtuͤtzungen an huͤlfsbedurftige invalide 
Krieger im Kreiſe bewilligt haben. 


34 
Dieſer patriotiſche Beſchluß der gedachten Herren Kreis⸗Staͤnde iſt Mir ein erfreuliches Zeug⸗ 
niß der edelmuͤthigen Fürſorge und Theilnahme derſelben zur Verbeſſerung des ſorgenvollen Lebensabends 
der huͤlfsbeduͤrftigen invaliden Krieger im dortigen Kreiſe, und hat derfelbe darum Meinem Herzen ſehr 
wohlgethan. Ich beauftrage Sie nun hierdurch: den Herrn Kreis⸗Ständen des Breslauer Kteiſes dafür 
Meinen waͤrmſten Dank auszudrucken, und fie dabei Meines Wohlwollens zu versichern. 
Berlin, den 13. Februar 1854. (gez.) Prinz von Preußen. 


An 
den Regierungs⸗Bezirks⸗Commiſſarius der Allgemeinen 
Landesſtiftung ꝛc. Koͤnigl. Geheimen Regierungs⸗Rath 

Herrn v. Woyrſch in Breslau. c 
Vorſtehenden Hoͤchſten Erlaß Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Preußen bringe ich zur 
öffentlichen Kenntniß, indem ich mich nicht entſprechender des mir gewordenen gnaͤdigen Befehls zu ent⸗ 
ledigen vermag. Die huldvollen Worte Sr, Koͤnigl. Hoheit werden in das Herz jedes Wohlg eſinnten 
dringen und eine freudige Aufnahme finden. N 

Breslau, den 20. Februar 1854. Der Koͤnigl. Geheime Regierungs⸗Rath ꝛc. 
W. Woyrſch. } 


RMicht und loͤblich iſt es, daß die Namen der edlen Gönner und Wohlthaͤter unſerer Schulen, auf 
dieſe Weiſe der Oeffentlichkeit übergeben werden. Demgemäß erachte ich es für meine Pflicht, dem 
hochberehrten Patron der Schule zu Schlanz, Sr. Hochwohlgeboren, dem Königl. Rittmeiſter 
Ritter ꝛc. Herten von Tſchirſchkpy und Reichell auf Schlanz ꝛc., welcher mir auch in dieſem Jahre durch 
das hieſige Wirthſchafts⸗Amt einen namhaften Betrag zum Ankauf von Lehrmitteln fuͤe arme, 
fleißige und geſittete Schulkinder ausgeantwortet hat, hiermit meinen auftichtigſten und waͤrmſten Dank 
öffentlich abzuſtatten. „Wer ſich des Armen erbarmet, der leihtt dem Herrn, der wird ihm 
wieder Gutes vergelten;“ dies nicht ohne den innigſten Wunſch, daß dieſe Segnungen des Himmels 
dem edeln Wohlthiter im vollſten Maaße zu Theil werden mochten. 


Schlanz, den 17. Februar 1854. Lober, Lehrer. 
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Bekanntmachung. 


Der Lohgerbermeiſter Gottlieb Kloſe beabſichtiget in ſeiner Beſitzung ı sub Ne. 8 hierſelbſt, eine Loh⸗ 
gerberei zu errichten. 91 

Dieſes Vothaben wird nach § 29 der Allgemeinen Gewerbe- Ordnung vom 17. Januar 1845, 
und der Koͤnigl. Regierungs⸗Verfuͤgung vom 3. Januar d. J. hier mit zur oͤffentlichen Kenn tniß gebracht, 
mit dem Bemerk, daß begründete Einwendungen dagegen binnen 4 Wochen präkluſtviſcher Ftiſt hier 
anzubringen ſind. 
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Zeichnung und Beſchrelbung der Anlage find hier einzuſe hen. 
Arnoldsmuͤhle, den 22, Februar 1854. Die Orts⸗Polizei⸗Behoͤrde. 


Breslau. Druck von Robert Lucas, Schuhbrücke Nr. 32. 


